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Sport

Urs Kindhauser

Elf Spiele, 33 Punkte und Rang
1mit zehn PunktenVorsprung
auf denTabellenzweiten:
Hätten Sie nach demAbstieg
aus derNLB gedacht, dass es in
der 1. Liga so gut laufenwürde?
Als Erstes war es mich wichtig,
dass wir diesen Rückschlag ver-
dauen konnten.DerAbstandvom
Fussball und die Pause mit un-
seren liebsten Menschen zu ver-
bringen, tat uns gut. Während
der Vorbereitung im Sommer
wusste ich dann anhand desVer-
haltens, ihrer Resilienz undWil-
len der Spielerinnen, dass wir
eine erfolgreiche Saison lancie-
ren können.

Worauf ist die grosse Überle-
genheit zurückzuführen? Sind
die FCW-Frauen so gut oder die
Gegnerinnen einfach soweit
weg?
Natürlich gibt es eine Schere in
der 1. Liga, wie auch in anderen
Ligen. Aber der Erfolg liegt dar-
an, dass wir den Fokus auf uns
legen und bereit sind, uns stetig
weiterzuentwickeln. Die Zuzüge

der neuen Spielerinnen gaben
uns zusätzlichen Aufschwung.

Inwelchen Bereichen hat die
Mannschaft ammeisten Fort-
schritte gemacht?
Spielerisch hat das Team wieder
mehr Mut gefasst. Die Spielerin-
nenhaben sich denHerausforde-
rungengestellt undgesehen,dass
unserWegweitergeht.Dazuhabe
ich das Konditionstraining er-
höht.Die KörperderSpielerinnen
hat dieseTrainings gut adaptiert.

Einige frühere Stammspielerin-
nen (Blerina Krasniqi, Nuria
Lanzicher, SarahAkanji) fallen
schon länger verletzt aus und
auchToja Rauchwarweg. Ist
die Rückkehr dieser Spielerin-
nen schon absehbar?
Ja, die genannten Spielerinnen
fehlen uns,wir vermissen sie im
Trainingsalltag. Es sind Spiele-
rinnen, die seit derGründung ein
fester Bestandteil von uns sind
und unsere Automatismen aus-
wendig kennen. Sie sind Leade-
rinnen. Es ist auch unsere Moti-
vation, genau für sie an unsere
Grenzen zu gehen. Schön, dass
Toja Rauch nach ihremAusland-
aufenthalt retour ist.

Was ist mit den anderenAbwe-
senden?
Jamie-Lee von Allmen hat leider
eine Innenband-Verletzung am
Knie in derMeisterschaft ausge-
bremst. Nadine Hofmann hatte
viel Pechmit einerzähenSprung-
gelenkverletzung und einer
Hirnerschütterung. Beide sind
zumGlückwieder imAufbau und
bald vollständig genesen.

Wenn es soweitergeht,werden
die FCW-Frauenwahrscheinlich

schon früh alsAufsteigerinnen
feststehen.Was kannman trotz-
dem aus so einem«Zwischen-
jahr» in der 1. Ligamitnehmen?
Ich glaube, für eine gesunde Ent-
wicklung ist es wichtig, Rück-
schläge zu erleben. Die Wider-
standskraft und Prozesse müs-
sen auch trainiert werden. Wir
nutzen die Zeit, um unseren
Rucksack mit wertvollen Werk-
zeugen zu füllen.

AmSonntag stellt sich Ihnen
und derMannschaft eine ganz
andereAufgabe.Worauf kommt

es an,wennman gegen ein
WSL-Teamwie die YB-Frauen
spielt?
Mental finde ich es enormwich-
tig, dasswir unsere kleine Chan-
cewahren.Taktisch bereitenwir
die Spielerinnen mit Videoana-
lysen derGegnerinnenvor. Eben-
falls zeigen wir den Athletinnen
eigene lobenswerte Szenen so,
dass sie am Sonntag voller Ver-
trauen auflaufen können.

Vor etwasmehr als zwei Jahren
hat es die Begegnung FCW-
Frauen - YB-Frauen im Cup

schon einmal gegeben.Was
haben Sie aus der 0:4-Nieder-
lage von damals gelernt?
Wir haben an Erfahrung dazu-
gelernt. Wenn wir mal zu den
Besten gehören wollen, dann
müssen wir dranbleiben.

AmSonntagmorgen stehen in
Wiesendangen die Sichtungen
derMädchen an.Wie sieht es
mit der allgemeinen Entwick-
lung des Nachwuchses aus?
Zum jetzigen Zeitpunkt haben
sich über 40 Mädchen angemel-
det, was mich sehr freut. Und
sehr gerne dürfen auch Kurzent-
schlossene teilnehmen.Ganz all-
gemein stimmt es mich sehr zu-
versichtlich zu sehen, wie sich
unser Nachwuchs vorwärts ent-
wickelt.Auch in den anderenVer-
einenwird strebsamweitergear-
beitet, nur so können wir den
Frauenfussball gemeinsam ent-
falten.

Sie sindTrainerin, arbeiten
zusätzlich 30 Prozent als Abtei-
lungsleiterin der Frauen beim
FCWinterthur und holen
nebenbei die Berufsmaturität
Vollzeit nach.Wie geht das?
Der Frauenfussball hat mich so
sozialisiert. Ich kenne keinen an-
deren Alltag. Jeder Tag ist von
morgens früh bis abends spät
durchstrukturiert.Meinem Staff
und den Spielerinnen geht es
gleich. Trotz voller Auslastung
bin ich ein glücklicher Mensch,
es ist für mich ein grosses Privi-
leg, als Trainerin beim FC Win-
terthur zu wirken und arbeiten.

FCW-Frauen – YB-Frauen,
Schweizer Cup, Achtelfinal,
Sonntag, 14.00,
Schützenwiese (Kunstrasen).

«Für eine gesunde Entwicklung ist es wichtig,
Rückschläge zu erleben»
Fussball In der 1. Liga kannman nicht besser sein als die FCW-Frauen. Am Sonntag treffen sie im Cup-Achtelfinal auf die YB-Frauen
aus der Women’s Super League. Trainerin Adrienne Krysl erklärt, wo sie ihr Team sieht.

Die FCW-Frauen, hier Fiona Hubler, laufen ihren Gegnerinnen davon. Foto: Madeleine Schoder

«Wann war ich das letzte Mal
weg in den Ferien?» Pascal Bach-
mann fragt es halblaut in den
Raum.Von der anderen Ecke des
Büros aus antwortet die Tante:
«Ich habe das Gefühl, du bist im-
mer in den Ferien. Gerade eben
warst du doch in Ägypten. Du
hast schonmehr Länder besucht
als wir alle zusammen.» Beide
lachen.

ZuHause inWila arbeitet Pas-
cal Bachmann für die Familien-
firma – ebensowieder der Vater
als Chef, die Tante im Büro, der
sechs Jahre jüngere Bruder und
der 87-jährige Grossvater. In der
Sägerei ist er zuständig für den
Rundholzplatz, für den Zu-
schnitt der Stämme.

Er bringt Job und Spitzen-
sport aneinander vorbei. «Ich
kann extrem flexibel arbeiten
und gut mal eine Woche fort
oder früher weg zum Training.
Mein jüngerer Bruder muss es
dann halt im Betrieb für mich
richten…», erklärt der 26-Jähri-
ge. Allerdings sagt er auch:
«Manchmal ist es schwierig zu
gehen,wennwir extrem viel Ar-

beit haben. Unser Geschäft ist
schliesslich meine Zukunft.»

«Wir bringen Holz in Hoch-
form» ist der Slogan der Bach-
mann Sägerei AG. Damit beim
Schiessen die Form stimmt, trai-
niert Pascal Bachmann dreimal
wöchentlich, zudem hält er sich
mit den Schweizer Kader in rund
siebenTrainingswochen jährlich
in Magglingen auf. Als «qualifi-
zierterAthlet» bestritt er die Re-
krutenschule, inzwischen ist er
Sportsoldat und kann die Trai-
ningslager als WK-Tage anrech-
nen lassen. Der Sport liegt in der
Familie. Der Vater ist aktiver
Schütze, die Mutter und Gross-
eltern waren es auch.

Ammeisten Spass an 300m
Mit Gewehren schiesst er über 10
m, 50 m und 300 m, seine Lieb-
lingsdisziplin. Für die laufenden
Saison hat er sich auf die 300 m
konzentriert. «Das macht am
meisten Spass, ein lässiges Fee-
ling. Es «klöpft» mehr als über
50m», erklärt Pascal Bachmann.
Zudem sind in dieser nicht olym-
pischen Disziplin die Chancen

grösser, an internationalenWett-
kämpfen zu starten.Derzeit sind
nur drei Schützen im nationalen
300-m-Kader, für die WM 2022
gabs drei Schweizer Plätze. Den-
nochmüssen die Resultate stim-
men,um sich fürTitelwettbewer-
be zu qualifizieren.

«Wenn ich über kürzere Distan-
zenmithaltenwollte,müsste ich
extremviel mehr trainieren. Das
lässt dieArbeit nicht zu», sagt der
Tösstaler, derwegen derdrei Dis-
ziplinen Mitglied in drei Schüt-
zenvereinen ist: den Sportschüt-
zenWila-Turbenthal, den Sport-

schützen Gossau SG und der SG
Kyburg.

Dieses Jahr war er fünf Wo-
chen für Europacups, EM und
WMunterwegs.Von derEMEnde
Juli in Zagreb, seinen ersten in-
ternationalen Titelkämpfen bei
der Elite, kehrte er mit einer Sil-
ber- und zwei Bronzemedaillen,
darunter einer imEinzel, zurück.
Vor derWM im Oktober in Kairo
hatte er zwei Monate lang nicht
in der Sägerei gearbeitet. «Ich
war zu Hause und habemich er-
holt. Wobei… Am Schluss blieb
ich nur drei Wochen zu Hause,
der Rest warenWettkämpfe und
Trainingslager», sagt er lächelnd.

Kurztrip zu den Pyramiden
Auch dieWM-Ausbeute lässt sich
sehr sehen: Pascal Bachmann ge-
wann Silbermedaillen im Team
dreistellig sowie im Team und
Mixed-Team liegend. Die drei
Trophäen hat er vorerst noch in
seinem Rucksack verstaut, den
er jeweils fürs Schiessen mit-
nimmt. Falls ihn jemand darum
fragt, die Medaillen zu sehen,
dann zeigt er sie. «Man darf ja et-

was stolz sein darauf», sagt zu-
recht.

An derWM inÄgypten blieb –
wie an anderenWettkämpfen im
Ausland – nur sehr wenig Zeit,
sich touristisch zu betätigen.
«Bei unseremAusflug zu den Py-
ramiden war es schon ziemlich
dunkel. Immerhinwaren sie be-
leuchtet», erzählt Pascal Bach-
mann. Mit Uber seien sie eine
Stunde hin gefahren, dann eine
halbe Stunde geblieben und ein
paar Bilder geschossen, wieder
eine Stunde zurück. «Gerade so,
dassman sagen kann:Wir haben
sie gesehen…» Mehr war nicht
möglich, denn: «Ich bin nicht aus
Plausch an einer WM. Das wür-
demein Ehrgeiz nicht zulassen»,
betont Bachmann.

«Solange es von derArbeit her
geht und es mir Spass macht»,
möchte er bis 30 beim Spitzen-
sport bleiben. Spätestens dann
werden auch wieder mal richti-
ge Ferien drin liegen,wie zuletzt
die paar Tage in Holland. Doch
das sei schon eineWeile her.

Urs Stanger

Die dreiWM-Medaillen trägt er im Rucksack
Sportschiessen Pascal Bachmann findet die Balance zwischen Spitzensport und Arbeit im Familienbetrieb inWila.
Der Tösstaler ist oft fort, aber dennoch nie richtig in den Ferien.

Vollen Einsatz gibt WM-Schütze Pascal Bachmann auch im Familien-
betrieb, der Bachmann Sägerei AG in Wila. Foto: Enzo Lopardo

Fokussiert: FCW-Trainerin Adri-
enne Krysl. Foto: Enzo Lopardo

«Mental finde ich
es enormwichtig,
dass wir gegen YB
unsere kleine
Chancewahren.»
Adrienne Krysl
Trainerin der Frauen
des FCWinterthur


